
Unternehmen feilen an der besseren
Vereinbarkeit von Familie und Beruf
Arbeitsmodelle In der 
liechtensteinischen Wirt-
schaft existieren für Eltern 
bereits viele Lösungen, um 
Kinder und Beruf unter einen 
Hut zu bringen. Und wie sich 
zeigt, ist die Nachfrage gross.
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Die Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf ist derzeit in 
aller Munde, eine entspre-
chende Volksabstimmung 

steht an und auch der Erbprinz hat 
sich in seiner Rede am Staatsfeier-
tag dem Thema angenommen. Er 
zeigte sich überzeugt davon, dass 
Unternehmen, die hier attraktive 
Lösungen anbieten, zukünftig leich-
ter qualifizierte Fachkräfte finden 
und halten können. Unter solchen 
Angeboten versteht Erbprinz Alois 
etwa, wenn Eltern ohne Nachteile 
Elternurlaub und Teilzeitarbeit in 
Anspruch nehmen, ihre Arbeits-
zeit selbst steuern oder viel von zu 
Hause aus erledigen können. Dass 
sich diesbezüglich in Liechtenstein 
bereits viel getan hat, zeigt eine 
«Volksblatt»-Umfrage unter eini-
gen der grössten Arbeitgebern des 
Landes. Wie sich zeigt, sind vor al-
lem Teilzeitarbeit oder Home Office 
ein beliebtes Modell. Aber auch be-
triebseigene Kitas sind im Kommen.

Urlaubstage auf Zeitkonto ansparen

So sei etwa die von der Hilti AG vor 
drei Jahren eröffnete Kita aus dem 
Interesse nach einer besseren Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf 
entstanden. «Diese fördern wir auch 
mit f lexiblen Angeboten bezüglich 
Arbeitszeit und Arbeitsort wie etwa 
mit Home Office oder Remote Wor-
king», informiert Mediensprecher 
Matthias Hassler auf Anfrage. Neben 
diesen Möglichkeiten bietet Hilti El-
tern auch ein Zeitkonto, auf dem sie 
sich zusätzli-
che Urlaubsta-
ge ansparen 
können und 
dies etwa für 
einen längeren 
Urlaub oder ei-
ne Teilzeitpha-
se einsetzen können. «Das Interesse 
wächst stetig. Wir verzeichnen vor 
allem bei den zusätzlichen Zeitkon-
ten eine steigende Nachfrage», er-
klärt Hassler. In einzelnen Fällen 

hätten auch Väter in ein Teilzeitpen-
sum gewechselt.

Betriebs-Kitas hoch im Kurs

Mit einer Kita will auch die Ivoclar 
Vivadent AG dem steigenden Bedürf-
nis der Mitarbeiter nach Vereinbar-
keit von Familie und Beruf entge-
genkommen. In einer betriebsinter-
nen Umfrage hätten rund ein Fünf-
tel der Mitarbeiter aktuellen Bedarf 
an Kinderbetreuung gemeldet. Mit-
telfristig werden es wohl rund fünf-
zig Prozent sein, schätzte Gernot 
Natter, Director Human Resources 
beim Spatenstich Ende Mai. Im Un-
ternehmen erhofft man sich da-
durch, dass Frauen nach der Geburt 
ihres Kindes früher an den Arbeits-
platz zurückkommen und somit we-
niger Qualifikation und Erfahrung 
verloren geht. Die Kita soll Ende 
2017 eröffnet werden.
Bei Oerlikon Balzers steht den Mitar-
beitern bereits ein Kontingent an 
Krippenplätzen zur Verfügung, wel-

che vom Unter-
nehmen subventi-
oniert werden. So 
soll den Müttern 
ein rascher Wie-
dereinstieg ins 
Berufsleben er-
möglicht werden, 

erklärt Yeliz Gürel, HR Area Head 
Europe South. Oerlikon Balzers ver-
suche aber bereits vor der Geburt, 
Müttern ein attraktives Arbeitsum-
feld zu bieten. «Während der 

Schwangerschaft und nach der Ge-
burt stellen wir Müttern einen Ruhe-
raum zur Verfügung, so dass sie sich 
bei Bedarf zurückziehen können, 
und den sie zum Stillen ihres Kindes 
benützen können», so Gürel. Sind 
die Kinder dann erst einmal da, soll 
mit einem flexiblen Arbeitszeitmo-
dell – zumindest ausserhalb des 
Schichtbetriebs – zeitlicher Spiel-
raum für Eltern eingeräumt werden. 
Auf Wunsch werde auch versucht, 
Teilzeitpensen zu ermöglichen. «Wir 
können die Nachfrage derzeit zwar 
nicht zahlenmässig benennen, beob-
achten aber ein steigendes Bedürf-
nis nach neuen, f lexibleren Arbeits-
zeitmodellen», berichtet Gürel.
Die Liechtensteinischen Landesbank 
(LLB) setzt nicht nur auf Teilzeitmo-
delle, sondern testet derzeit auch Re-
mote Working, wo die Gruppe bereits 
eine hohe Nachfrage verzeichnet. 
«Wir machen damit sehr gute Erfah-
rungen und prüfen die Einführung», 
berichtet Bernd Moosmann, Leiter 
Group Human Resources auf Anfra-
ge. Gemischte Erfahrungen habe die 
LLB dagegen mit Job Sharing ge-
macht, da der Abstimmungsaufwand 
sehr hoch sei. Gerade für Eltern mit 
Kindern im Alter von ein bis vier Jah-
ren erhofft sich das Unternehmen zu-
dem von der «Villa Wirbelwind» zu-
sätzliche Erleichterung hinsichtlich 
der Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf. Die von den Liechtensteiner 
Banken geplante Kita soll im Sommer 
2017 eröffnet werden.

Nicht nur in der Privatwirtschaft 
wird intensiv daran gefeilt, junge El-
tern als Arbeitskräfte zu behalten. 
Viele öffentliche Bedienstete möch-
ten nach der Geburt des ersten Kin-
des ihr Pensum ebenfalls reduzie-
ren. «Im Rahmen der betrieblichen 
Möglichkeiten versuchen wir diesem 
Wunsch entgegenzukommen», er-
klärt Thomas Kind, stellvertreten-
der Leiter des Amtes für Personal 
und Organisation. 

Nachfrage nach Elternurlaub

Im Anschluss an den Mutterschafts-
urlaub können in der Verwaltung bis 
zu vier Monate unbezahlter Eltern-
urlaub bezogen werden – entweder 
am Stück oder in Form einer befris-
teten Dienstauftragsreduktion. Seit 
Oktober 2014 seien 25 Anträge auf 
unbezahlten Elternurlaub eingegan-
gen und bewilligt worden, 13 stamm-
ten von Männern. 6 Personen hätten 
diesen tageweise, 12 in Form einer 
befristeten Dienstauftragsredukti-
on, 3 Personen 4 Monate am Stück, 3 
Personen 2 Monate am Stück und 1 
Person 1 Monat am Stück bezogen. 
Damit habe man gute Erfahrungen 
gemacht. «Grundsätzlich liegt es in 
unserem Interesse als Arbeitgeber, 
dort wo möglich Flexibilität in der 
Arbeitsplatzgestaltung zu zeigen», 
meint Kind. Allerdings werde es im-
mer schwieriger, neuen Arbeitsmo-
dellen Raum zu geben, weil mit we-
niger Personal immer mehr Leistun-
gen erbracht werden müssten. 

Die Idealvorstellung 
vom Arbeiten von 
zu Hause aus. (Sym-
bolfoto: Shutterstock)

«Wir verzeichnen vor allem bei 
den zusätzlichen Zeitkonten 
eine steigende Nachfrage.»

MATTHIAS HASSLER
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